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Steuerkompromiß und Außenpolitik.
Nur ein geringes Vielfacher von 24 Stunden trennt uns

noch von dem 27. Januar , dem Tag, an dem wir den En¬
tentemächten unsere Vorschläge über unsere Leistungsmöglich-
keiten und Leistungsabsichtenüberreicht haben sollen. Leider
ist eS nicht eher möglich, diesem Verlangen zu entsprechen,
als dis wir uns selbst über diese Möglichkeiten klar geworden
sind. Grundvoraussetzung dafür ist die Klärung der Sreuer-
frage, in der bitlang eine Einigung zwischen den Parteien
nicht zu erzielen war.

Kommt das Steuerkompromiß heute zustande? Oder
morgen ? Oder überhaupt nicht? So geht daS Rätselraten
seit acht Tagen. Und außerhalb des kleinen Kreises der an
den Verhandlungen unmittelbar Beteiligten wartet man auf
die Antwort bisher eigentlich mit Gelassenheit, wenn nicht
mit Gleichgültigkeit. Denn die normale Logik hat ihre Ant¬
wort doch schon fertig : das Steuerkompromiß muß zustande
kommen, weil es einfach gar nicht anders geht — also wird
es zustande kommen — warum sich aufregen? In der Tat,
ein Scheitern der Steueraktion würde uns vor eine inner-
poliiische Krise von so unabsehbaren Folgen stellen, es würde
die außenpolitischen Gefahren so unerhört vermehren, daß
man sich schwer vorstellen kann, wie irgend jemand die Ver-
vnwortung tragen möck'.e, das zu provozieren. Würde die
Regierung mit starker Hand führen, so könnte dieses Spiel
der Parteien ungefährlich sein. Aber gerade an solcher Füh
rung der Regierung fehlt eS nahezu ganz. Der Reichskanzler
Dr . Wirth hält sich bisher vollständig zurück. Er überläßt
es den Verhandlungen der Frakttonsoertreter des Zentrums
und der Sozialdemokratie, ihm in der Abgeschlossenheit des
Sitz ngsztmmers eine fertige Einigung Herzusteller!. Und diese
Uniälü .keil des zur Führung Berufenen macht den schließltchen
Ansgang gänzlich unsicher. Inzwischen aber kommt der Tag
heran, an dem wir der Repacationskommission eine Antwort
auf die Fragen von Cannes zu geben haben.

Wir sprechen heute nur von der innerpolitischen Gcup-
piernna , nicht von oen sachlichen Problemen deS Steuer kom-
promisses. Denn so schwer die letzteren auch sind, so dringend
sie auch der sachlichen Durchdenkung bedürften, im Augenblick
tritt doch alles andere hinter der einen Notwendigkeit zurück,
daß wir ohne innere Krise zu einer irgendwie erträglichen
Ordnung der Finauzfcagc kommen. Alles, was wir heute
finanzpolitisch machen, ist ja doch nur ein Provisorium . Das
Sleuerkompromiß, das jetzt geschloffen werden soll, wird ganz
gewiß nicht das letzte dieser Art sein. Die eigentliche, wirk¬
liche Ftnanzrefo .m bleibt Aufgabe der Zukunst. Das macht
die sachliche Entscheidung jetzt in gewissem Sinne leichter.
Außerdem: entschließt man sich, den Reparatioukbedarf für
1922 auf dem Wege der Anleihe zu dicken, nicht durch Sleuerü,
Vermögensabgaben und dergleichen— und dies ist jetzt wohl
die Auffassung der verhandelnden Parteien . eS ist auch an-
g-sichts des heutigen Standes der ReparaüonSfrage ebenso
wie der wirtschaftlichen und finanziellen Möglichkeiten Deutsch¬
lands zu begreifen und zu rechtst!tigen — dann ist auch die
jetzt zu treffende Entscheidung rein der Größe nach um sehr
vieles weniger schwer. Denn dann handelt es sich ja nicht
mehr um den Riksenbetrag von X Goldmarkmtütarden, der
durch Steuern aus dem Ei trag oder aus der Substanz der
Wirtschaft heraus beschlagnahmt werden müßte. Et handelt
sich nur noch uni die ZinS und Tilgungsbeträge darauf,
während der Kapttalbetrag selbst durch eine Anleihe Emmisston
beschafft würde, von deren näheren Bedingungen, soweit uns
über d-.e Pläne dafür eiwas bekannt ist, dec während der
letzlen Woche in der Oeffentlichkeit so vielfach gebrauchte Aus¬
druck „Zwn'-gsanleih"" ein völlig fa'scheS mid üresührenüeS
Bild gibt. Mit anderen Worten , die Aufgabe der Finanz
santerung, erst recht die Aufgabe dcs S .euerkompromisses
schrumpft zusammen auf die No:Wendigkeit: einmal für die
Dkckung des inneren Bedarfs des Reichsetais Sorge zu tragen
und zum anderen für die Verzinsung w d Tilgung einer zur
Deckung der R.parationSlast von 1922 aufzun hmenden m-

die Mittel zu beschaffen. Entsprechen nach der
2ü' Ukffu»g des Finanzministeriums , der erstgenannten Auf-

bisherigen Vorlagsn der Regierung (zusammen mit
Erhöhung der Eisenbahn- und Posttanfe , dem Abbau der
LebenSmtltelzuschüsse usw.), so ist das. was für den zweit-
genannten Bedarf dann noch fehlt, verhältnismäßig (rein
zahlenmäß.g) gegenüber dem ersten so viel kleiner, daß
seine Problematik doch nicht den Anlaß zu einer Krise
geben dürfte. Selbstverständlich muß man bei der ganzen
Regelung sowohl des inneren wie de« äußeren Bedarfs
die Grundsätze einer demokratischen und sozialen Wirischafts-
und Finanzpolitik durchzusetzen suchen, muß man insbesondere
auch die ganz m verhältnismäßig größere Leistungsfähigkeit
des Sachwertbesitzersund Sachwerterzeuge!» gegenüber dem
entwerteten Paplerpeldbesitz und -Einkommen entsprechend
heranztehen. Aber die Hauptaufgabe für das jetzt zu schaf¬
fende Provisorium ist, daß es überhaupt zustande komme,
daß endlich einmal Grundlegendes gegen die fortgesetzte No
tendrucksrei geschehe, die ja die roheste und ungerechteste
^orm der Besteuerung ist, daß wir damit jetzt das tun , was

"^ "politisch flii uns unumpänglich ist, n>d -aß uns dies
gennge, ohne daß irmerpolnisch diejenige Regiemngtzgrund-

lage zerstört würde, die heute zugleich auch die Grundlage
jedes außenpolitischen Fortschritts ist.

Hier liegen die Gefahren. Denn selbst wenn Zentrum
und Sozialdemokratie sich jetzt verständigen, dann hat ein so
zustaudegekommenrs Kompromiß im Reichstag noch keine
Mehrheit. Dann braucht man außer den Demokraten- ent¬
weder nach rechts die Volkspartet oder nach links die Unab¬
hängigen. Die letzteren müßten, wenn die MehrhettSbiidung
mit ihnen vorgenommen werden soll, dann auch für die in¬
direkten Steuern stimmen; denn verschiedenartige Mehrheiten
für die verschiedenartigen Steuern erscheinen ausgeschlossen.
Und die VolkSparlet? ES läge nahe, daß sie jetzt dev Augen¬
blick für die so viel beredete „große Koalition" gekommen iähe.
Aber die VolkSparlet ist gerade jetzt durch schwerindustrielle Ein¬
flüsse in ihr weit nach rechts gerückt; ein Teil gerade ihrer Presse
tührt gegen den deutschen Untei Händler Dr . Rarhevau , und
damit indirekt auch gegen den ReichskanzlerDr . Wirth , seit
Wochen einen Kampf der Dtskredirterung; mächtige Gruppen
und Personen in ihr denken offenbar viel mehr als an die
große Koalition an den „bürgerlichen Block" unter Aulschal
tung der Sozialdemokratie, unter Beseitigung von Wirth und
Ratyenaul S -lbst die Stellung der demokratischen Fraktion
ist noch nicht sichtbar festgelegt. Sie ist an den Kompromiß-
Verhandlungen der letzten Woche nicht beteiligt gewesen, hat
vielmehr die beiden eigentlichen R gierungSparteien bisher
allein verhandeln lassen.

DaS ist die Lage. Ueber die in ihr ruhenden schweren
Gefahren aber werden wir nur dann hinwegkommen, wenn
wir uns endlich, alle, entschließen, die überragende Bedeu¬
tung und Wichtigkeit der auswärtigen Politik gegenüber den
inr.apolitischen Streitereien sür den gegenwärtigen Augen¬
blick wenigstens anzuerkennen und allein nach dem zu han¬
deln, was die außenpolitischen Notwendigkeiten von uns for¬
dern. An unsere Stellung zwischen CmrreS und Genna ist
jetzt zu denken, nicht an Porremonnaiei 'tereffen und Partet-
tnteressen und Agitationsintereffen. In der Welt ist die Per
nunft in allmählichem Vordringen , langsam zwar und nicht
ohne gefährliche Rückschläge, aber auf die Dauer doch unauf¬
haltsam. Ihr müssen wir, soweit eS an nn« liegt, den Weg
zu bahnen suchen, das ist jetzt unsere Aufgabe; denn von
ihrer Erfüllung hängt Deutschlands Rettung ab. Daß statt
Brtand Poincare kam, war ein Unglück, für die Welt und
sür uns . Was aber würde dis Zukunft von uns sagen,
wenn wir j-tzt der gleichen Hysterie wie die Franzosen an
heim fielen?j _

Die neuen Richtlinien des Zentrums.
Bei dem kürzlich in Berlin stattpesundenen Retchspartei-

tag des deutschen Zentrums drehten sich die Beraiungen auch
um die neuen Richtlinien der Partei . Bis zum Jahre 1918
besaß dre Partei kein etgenttnhes Programm,  denn das
„Soester Programm " war nach dem Urteil der führenden
ZentrumSleute selbst nur ein Ansatz dazu. Im Juli 1918
begann mau mit der Aufstellung eines Entwurf « der neuen
Richtliureu, der auf der Frankfurter Tagung im Dezember
des gleichen Jahres mit einem au« der Revolution gebore¬
nen Programmentwurf zu einem offiziellen Wahtprogramm
vereinigt wurde. Der Reichsparteitag von 1920 endlich oer-
anlaßte eine Neufassung, die nach wiederholter Durchbera¬
tung dem diesjährigen Parteitag vorlag. Als leilende J -ieen
der Partei werden m diesen Richtlinien die folgenden sestge-
legt : DaS Zentrum ist die Partei , in der die Weltanschauung
parteibitdende« Prinzip wur ê. Sie ist eine Gestnnunglge-
meinschafl auf positiv chr-st icher Grundlage . Wie der Etn-
leitulgSsatz der Richtlinien zetgr, sind die Ecksteine: Be¬
kenntnis zum christlichen Prinzip und bewußte Zugehörigkeit
zur deutschen Volksgemeinschaft. Die ZentrnmSpartei ist ent-
fchloffsn, die Arbeit sür nationale Erneuerung , für Wieder¬
gewinnung innerer Kraft und äußerer Freiheit nur in Ueber-
ktnstimmung mit den sittlichen Grundsätzen des Christentums
zu leisten, zum Unterschied von anderen Parteien , die für daS
Privatleben da« Christentum gelten lassen, die „hohe Politik"
aber von den Fesseln der „privaten " Moral befreit wissen
wollen. Dte ZenirumSpartei lehnt den nationalistischenEgois¬
mus , den brutalen Machlqeianken ab, sie hält an der tief
christlichen Idee der friedlichen Völkerfamilie fest, die den
T -inmph de« Rechtes Über die bloße Macht voraussetz!. Die
tnnerpolilischen Richtlinien betonen Achtung der Staalsform
und der Staatsordnung , wenn sie auch nicht den eigenen Idea¬
len entsprechen. Nur eine Grenze der Staatsgewalt muß das
Zentrum festhalten: das natürliche Recht und das göttliche Ge¬
setz. Die R-nchseinhetl ist nach fester Z -ntrumStroditton , so
heißt es im weiteren Verlaus des Programms , die wichtigste
Vorbedingung sür die staatliche Lebenskraft unseres Volkes.
Ebenso traditionell ist die Ablehnung der zentralisti¬
schen Tendenz,  die schonende Rücksicht auf das Eigenleben
der Völker. Eine besondere Rolle 'vielt in den Richtlinien die
Hervorhebung der sozialwirtschaftlichen Gesichts¬
punkte,  so Steigerung d r Gülererzeirgnng und der Grund
satz: Die ZenlrumSpartet will Gefahren einer Uebermacht
des Kapitals weitschauend Vorbeugen; sie ist bestrebt, die
Zahl der Eigentümer ständig zu mehren, sie hält eine große
Anzahl leistungsfähiger Eigen betriebe für eine volkswirtschaft¬
liche und staalspolittlche Noiwendi-kett, sie fördert den Mittel¬
stand aus sozialem Mitgefühl und um des gesm den, gesell¬

schaftlichen Aufbaues willen. Als Krönung deS grundsätzlichen
Teiler der Richtlinien sind die kulturpolitischen Abschnitte ge¬
dacht, wobet die bekannten Gesichtspunkte der Partei im Vorder¬
grund stehen und wobei betont wird : Die Zentrumspartei
kann sich auf die Dauer nicht damit begnügen, sür die Anhän¬
ger der positiv christlichen Wellanschauung das bloße Existenz¬
recht innerhalb des deutschen Kulturkreises zu erringen. Viel¬
mehr werden als kutturpolitische Aufgaben eine Reihe sol¬
cher verzeichnet, die sich dahin zusammenfaffen lasten: Schutz
der christlichen Kulturüberlieferunp , der Religion, Kirche,
Sittlichkeit und christlichen Familie , wobei die Toleranz aber
als unverbrüchliche Regel des bürgerlichen Zusammenlebens
hochgehalten werden soll. Diese Richtlinien will die Partei
nicht erst, bis ein Wahlkampf kommt, sondern sofort im
Lande propagieren. _

Die Umsatzsteuer der Landwirte.
Die Umsatzsteuer ist eine Verbrauchs- und Verkehrssteuer.

Aus diesem Chmakler der Umsatzsteuer ergeben sich folgende
umsatzstenerpfllchtige Einnahmen:

1. au« Verkauf von Tieren aller Art (Pferde, Milch-
nnd Zuchtkühe, Schafe, Ziegen, Gänse, Hühner , Tauben,
Kaninchen, Jagdbeute usw ) ;

2. an- Verkauf von Feldfrüchten aller Art (Getreide,
Klee, Heu. Gras , Flachs, Oelfrüchten, Kartoffeln, Erbsen,
Rüben usw ) ;

3 aus Verkauf von sonstigen Erzeugnissen (Milch, But¬
ter, Eier , Käse, Wurst- und Fleischwaren, Honig, Bienen¬
völkern. Fischen, Mehl , Stroh , Streu (auch Waldstreu) Torf,
Holz, Dünger , Hühnerfutter , Wolle, Häuten, EtS, Sand,
Lehm usw.);

4 aus Verkauf von Jnventargegenständen (Wagen, Ge¬
schirr, Maschinen, Möbel usw ) ;

5, au« Tauschgeschäften mit lebendem u. totem Inventar
(nicht der Mehrwert , sondern der ganze Wert jeden Teiles
umsatzsteuerpflichttg) ;

6 aus anderen neben der Landwirtschaft betriebenen
Gewerben (Lohnfuhrwerk, Ackeret für Fremde, Gastwirtschaft,
Metzgerei, Fleischbeschau, Schmiede- und andere« Handwerk,
Dreschmaschinel'.überlaffung, Deckgelder, Lehrgelder für Vo¬
lontäre usw.) ;

7. an« Drusch- und AblteserungSprämien, Aufzuchtver¬
träge (sowie Kaufverträge), Uederlaffung des Klee , Ärak-
usw. Nutz nS ittw. ;

8. au« Gartenpflege, Kleintierhaltung und sonstigen se!b-
ständtgen Geschäften der Ehefrau;

9. aus Erlös für Ablieferung von Tieren an den Feind¬
bund und auS Notschlachlungen, bei Weinverkauf auch aus
der Weinsteuer, da sie einen Bestandteil des Preises bildet.

Endlich ist steuerpflichtig der Eigenverbrauch. Unter
Eigenverbrauch ist die Entnahme von Gegenständen aus dem
eigenen Betrieb für den Selbstverbrauch für sich und die un-
tei haltSberechtigten Familienangehörigen zu verstehen. Dazu ge¬
hören Kinder, Ettern nndlGroßeltern , nicht aber Geschwister u.
Verschwägerte des Belrtebsmhabers . Die Frage , ob auch der
Eigenverbrauch von Famtlteuangedörigen , die innerhalb de«
landwirtschaftlichenBetriebs des Unternehmers tätig und im¬
stande sind, sich selbst zu unterhalten (Söhne und Töchter),
umsatzsteueipflichtig ist, liegt z. Zt. dem Reichsfinanzhof zur
Begutachtung vor.

Nach Wellung des Reichsstnanzinintstets sollen die Um»
satzsteuerämker mit den amtlichen Berufsoertretungen der
Landwirtschaft Normalsätze für erwachsene männliche Perso¬
nen über 16 Jahre ansstellen. Der Verbrauch einer Frau
und einer alten Person wäre nach dteser Anweisung mir 80
Prozent des Normalsatzes anzusetze:i und der Verb,auch der
Kinder unter 16 Jahren je nach Alter mit 20—80 Prozent
des NormaisatzeS.

Ermäßigungen beim Ansatz des Eigenverbrauchs sollen
auch nach der Anweisung des ReichsfinanzmtriislerS cintreten
bet Stenerpfltchligen mit großer Famrlte, ferner solchen mit
sog, Zwergbetrieben (3 Morgen) und bei Beschränkung deS
Betriebs auf nur eine Kulturart , z B. nur Weinberg.

AIS Preise der zum Eigenverbrauch entnommenen Waren
oelten die üblichen, den örtlichen Verhältnissen entsprechenden
Verkaufspreise.

Nicht umsatzsteuerpflichttg sind: Erlös aus GrnndstückS-
veikauf, Erlös auS Inventar beim Verkauf des ganzen Gu¬
tes, Einnahmen aus der Verpachtung und Vermietung von
Grundstücken und unmöblierten Wohnungen , ferner ausbe-
zahlte Ve stcherungssummen. Geschäftliche oder häusliche
Ausgaben dürfen an den umsatzsteuerpflichttgen Einnahmen
nicht abgezogen werden, da die Roheinnahmen ohne Rücksicht
auf den Gewinn oder Verlust zu versteuern sind.

Es besteht Auszeichnungspflicht, von der bis Ende 1924
nur landwirtschaftl. Betriebe ausgenommen sind, die im Jahr
1919 einschließlich Eigenverbrauch nicht mehr als 40000 «fik
Einnahmen hatten.

Die Einnahmen (Entgelte) sind fortlaufend mit Tinte ' in
ein Buch oder Hest etuzntrage», da» zehn Jahre lang auf¬
zubewahren ist. Wird die Buchführung über die nmsatz-
steuerpflichtigenE »nahmen unterlassen, so kann das Finanz¬
amt ohne weiteres den Umsatz schätzen.

-Eine Freigrenze gibt eS nicht mehr.
Nach Weisung des ReichSfiiianzministers sollen die Fäll «,



ir: dcnei sil, Lrudwstle üb r̂ da» Verhalten von Umsatzsteuer¬
behörden bei der Veranlagung beschwert fühlen, möglichst
durch örtliche Rücksprache der örtlichen landwirtichafl BerusS-
orgar.i'aiion mir dem Vorsitzenden des UmsatzsteurramtSer¬
ledigt werden. _

Kleine politische Nachrichten.
Englische Stimmen gegen das französische

Anslieferungsbegehren der Kriegsbeschntdigten.
London, 24. Jan . »New Siaiesman " schreibt, in Lon¬

don oder Paris geführte Gerichtsverhandlungen gegen deutsche
Kriegsbeschuldigte würden von der neutralen Welt und von
Deutschland als nickt weit entfernt von einer Lynchjustiz
angesehen werden. Die Ansicht der britischen Juristen sei
bestimmt nicht zu Gunsten der Wiederaufnahme dieser Frage.
— Die Wochenschrift„Speciaior " schreibt, eS würde keinen
Zweck haben, wenn die seit längerer Zeit stillschweigend auf-
gegebene Forderung einer Auslieferung der deutschen Kriegs¬
beschuldigten von neuem erhoben würde. Die moralische
Wirkung der Leipziger Verfahren würde dadurch aufgehoben
werden.

Deutschland und Rußland.
Berlin , 24. Jan . Im auswärtigen Ausschuß des Reichs¬

tags berichtete Reichskanzler Dr . Wirth eingehend über die
wirtschaftlichenund polnischen Beziehungen Deutschlands zu
Rußland . Die Ausführungen gipfelten in der Erklärung,
daß Deutschland den baldigen Wiederaufbau Rußlands wünsche.
Auch wünsche Deutschland kein deutsches Wirtschastsmonopol,
sondern die deutsche Regierung sei bereit, mit anderen Inte¬
ressenten gemeinsam zu operieren im Einvernehmen und mit
Zustimmung der Gebiete, für die derartige Syndikate errich¬
tet werden sollen. Jn demhierauf folgenden vertraulichen Gedan¬
kenaustausch kam trotz der natürlicherweise verschiedenen Stel¬
lung der einzelnen Parteien zu dem russischen Problem all¬
gemein der Wunsch zum Ausdruck, daß ein weiterer Ausbau
der wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland auf das drin¬
gendste zu erstreben sei. Als Redner sprachen die Abgeord¬
neten Gothein (Dem ), Walz (Soz ) Stöcker (Komm ), und
v. Rhetnbaben (D V.P ).

Rußland in Genua.
Trotzki verspricht Abrüstung!

London, 24. Jan . Obseiver meldet aus Moskau , daß
Trotzky erklärt habe Rußland werde mit einem Abrüstungs-
Programm vor die Konferenz von Genua treten. Ts sei be¬
reit, seine Armee abzurüsten, wenn auch andere Länder, ins¬
besondere Frankreich, dos gleiche tun würden . Dann wollte
Rußland den Bestand seines Heeres jeweils gleichhalten mit
dem Gesamtbestarrd der Heere der Staaten der kleinen En¬
tente. Eine Kommission von Sachverständigen ist damit be¬
auftragt worden, einen Vorschlag über die Anerkennung der
russischen Vorsiiegkfckulden auszuarbeiten . Die Kommission
wird Vorschlägen, daß Rußland die Schulden, in die es durch
den Fall der Valuta geraten ist, nicht zu bezahlen braucht.
Auch über die Wiederherstellung der in Rußland durch den
Krieg angerichteien Schäden wird die Kommission sich äußern,
wobei bereits feststeht, daß Rußland zwar eine Wiederher¬
stellung dieser Schäden wünscht, aber nicht daran denkt, dem
deutschen Reich für das zerstörte Ostpreußen eine Entschädi¬
gung zukommen zu lasten.

Die Vertreter des Papstes.
Köln, 23. Jan . Nach einer kirchenamtlichen Mitteilung

des Erzbischofs von Köln übernehmen bis zur endgültigen
Wahl des neuen Papstes Kardinalstaatssekretär Gaspari und
Sinecco die Regierung der katholischen Kirche.

Vorbereitungen zur Papstwahl.
Mailand , 24. Jan . Laut „Carrier « della Sera " wird

Frankretck bei der bevorstehenden Papstwahl schon mit Rück¬
sicht auf seine Interessen im Orient darnach streben müssen,
daß ein französischfreundlicher Kardinal <Mf den Stuhl Sankt

8 »Zeit ist Geld", sagen eure erfahrenen Kaufleute8
8 und National-Oekonomen. Keiner von ihnen, glaube8
« ich, findet heraus , daß das Gegenteil wahr und daß X
8 Geld Zeit ist. Vielleicht wäre eS schließlich bester für 8
g sie, wenn sie nicht so viel von ihrer Zeit zu Geld X
8 machten, damit sie nicht unversehens auch die Ewigkeit 8
st dazu machen. Russin . A

Lichtenstein.
58) Romantische Sage von Wilhelm Haust.

Die Frau zum goldenen Hirsch schäme aus dem Erker
heraus nach allen Setten , ob niemand lausche. Aber die
Bürger waren ruhig in ihrem Gespräch begriffen und achte¬
ten nicht auf sie, und sonst war niemand in der Nähe, der
sie hören konnte. »Ihr seid ein Fremder, " Hub sie nach die¬
sen Forschungen an, »Ihr reiset weiter und habt nichts mit
dieser Gegend zu schaffen, darum kann ich Euch wohl sagen,
was ich nicht jedem vertrauen möchte. Das Fräulein dort
oben auf dem Lichtenstein ist ein — ein — ja bei unS Bür¬
gersleuten würde man sagen, sie ist ein schlechtes Ding , eine
lose Dirne —"

»Frau Wirtin !" rief Georg.
»So schreiet doch nicht so, verehrter Hs:r Gast, die Leute

schauen sich ja um. Meinet Ihr denn, ich sage, was ich nicht
ganz gewiß weiß? Denkt Euch, alle Nacht, Schlag elf Uhr
läßt sie ihren Liebsten in die Burg . Ist das nicht schrecklich
genug für ein sittsamer Fräulein ?"

„Bedenket, was Ihr sprechet! Ihren Liebsten?"
»Ja leider, nachts um elf Uhr ihren Liebsten. ES ist

eine Schande und ein Spott . Es ist ein ziemlich großer
Mann , der kommt, in einen grauen Mantel gehüllt, ans
Tor . Sie hat eS zu machen gewußt, daß zu dieser Zeit alle
Knechte vom Tore entfernt sind, und nur der alte Burgwart,
der ihr auch in ihrer Kindheit zu allen losen Streichen half,
um den Weg ist. Da kommt sie nun allemal, wenn eS
drüben in Holzelfingen elf Uhr schlägt, selbst herunter in den
Hof, die Nacht mag so kalt sein als sie will, und bringt den

Petri erhoben werde. Im Vatikan hat es einen sehr günsti¬
gen Eindruck gemacht, daß die italienische Regierung zum
erstenmale beim Tode eines Papstes amtliche Trauerkund¬
gebungen anordnete. Die Vorbereitungen für das Konklave
haben im Vatikan bereits begonnen. Die Versammlung der
Kardinäle zur Popstwahl wurde auf den 2. Fsbr angesetzt.

Rattt als Papstanwärter.'
Rom, 24. Jan . Als ernstester Kandidat für die Nach¬

folge des verstorbenen Papstes wird Kardinal Ratti , Erzher¬
zog von Mailand , genannt.

Aus aller Welt.
Die Bevölkerungszahleu Europas.

Die Einwohnerzahlen der Länder Europas hat jetzt das
Etat . Reichsamt nach der Aufteilung Oberschlesiensfestgestellt.
Das deutsche Reich hat hier ein Gebiet verloren, das nach
der letzten Volkszählung 980 296 Einwohner zählte Die Be¬
völkerung deS Reiches, die am 8 Oktober 1919 59 857 283
betrug, hat sich durch Einwanderung und Geburtenüberschuß
inzwischen auf rund 62 Millionen vermehrt. Uebertroff n
wird Deutschland nur von Rußland , das in Europa 101
Millionen Einwohner zählt. An dritter Stelle folgt Groß¬
britannien , vorläufig mir Irland , mit 47,3 Millionen , Jla-
lien mit 39 5 ; es hat Frankreich mit nur 39,2 Millionen
überholt. Zu diesen 5 großen Ländern kommen 5 mittlerer
G öße mit 10—30 Millionen : Polen 29. Spanten 20, Ru
mänten 15.4, Jugoslawien 14,S und die Tschechoslowakei mit
14.6 Millionen . Alle übrigen Länder sind zu kleinen Staa¬
ten zu rechnen. Ungarn 7,48. Belgien 7,62. Niederlande
6,84, Deutschösterreich 6,13, Portugal 5,69, Schweden 5,81,
Griechenland 5.6. Bulgarien 4 86, Litauen 4,8, die Schweiz
3,89, Finnland 3,33, Dänemark 3,27. Norwegen 2,45 Efth-
land 1,75. Lettland 1,73, die Türkei in Europa 1,25, alle
übrigen Länder 1,57 Millionen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 25. Januar 1922. i

Glockenweihe.
0 Die feierliche Weihe der 3 neuen Glocken in unserer

katholischen Stadtkirche war ein Freuden, ein Hochfesttag für
die ganze weitverzweigte, große Diasporagemeinde Nagold.
Aus allen Teilen derselben, den entferntesten sogar, waren
die Katholiken herbeigeeilt, um an der erhebend schö ea Feier
teilzunehmen, sodaß das Gotteshaus , das Festschmuck angelegt
hatte, alle die Gläubigen kaum zu fassen vermochte. Die
Glocken waren, jedermann gut sichtbar, un der linken Seite
vom Hochaltar in festem, grün umkleidetem Gerüst freihängend
angebracht worden. Die Feierlichkeit begann kurz nach der
Ankunft des hochw. Herrn Wethbischofs Dr . I . B. Sproll-
Rottenburg , welcher durch sein Kommen der ganzen Ge¬
meinde eine besondere Ehre erwiesen und der Feier selbst
den würdigen , feststimmenden Eindruck verlieh. Der Bischof
in großem Ornat , mit Mitra und Stab , wurde am Haupt¬
portal der Kirche nach vorgeschriebenem Zeremoniell von der
Geistlichkeit feierlich empfangen und unter Vorantragung von
Kreuz und Fabnen ins Gotteshaus geleitet, indes der Chor
das »Lcce sucerckos msAiuw" sang. Nach dem Predigtlied
»veni creutor " bestieg der Bischof die Kanzel und legte hier
der aufmerksam lauschenden Gemeinde in einfacher, liebe¬
voller, allen verständlicher Sprache die hohe Bestimmung der
Kirchenglockenund den tiefen Sinn der Weihezeremonien
dar. Die Predigt deS Bischof« hinterließ großen Eindruck.
Dem der Predigt folgenden Wetheakt ging das Beten der 7
Bußpsalmen durch die Geistlichkeit voraus , worauf der Bischof ,
unter Assistenz der Geistlichkeit die Weihe der Glocken vor- ;
nahm. Die Glockenweihezeremonien bestehen in Wasserweihe, -
Abwaschung, Salbung und Beweihräucherung. Das Evan - r
gelium LukaS 10. 38—42, vom Diakon gelesen das »De l
ckeum Inuckamu8", der Segen des Bischofs, sowie das Herr- i
liche, vom Chor oorgetragene »Leneckicta" beschlosten die -

Schlüssel zur Zugbrücke, den sie zuvor ihrem alten Vater
vom Bette stiehlt. Dann schließt der alte Sünder , der Burg¬
wart auf, die Brücke fällt nieder, und der Mann im grauen
Mantel eilt in die Arme des Fräuleins ."

»Und dann ?" fragte Georg, der beinahe keinen Atem
mehr in der Brust , kein Blut mehr in den Wangen hatte,
»und dann ?"

„Ja , dann wird Braten , Brot und Wein geholt. So
viel ist gewiß, daß der nächtliche Liebste einen ungeheuren
Hunger haben muß, denn er hat in mancher Nacht einen
halben Rehziemer rein aufgezehrt und zwei, drei Nösel Wein
dazu getrunken. Was weiter geschieht, weiß ich nicht. Ich
will nichts vermuten, nichts sagen, aber das weiß ich," setzte
sie mit einem christlichen Blick gen Himmel hinzu, „beten
werden sie nicht."

Georg schalt sich nach kurzem Nachdenken selbst aus , daß
er nur einen Augenblick gezweifen habe, daß diese Erzählung
eine Lüge, von irgendeinem müßigen Kopf ersonnen sei.
Oder wenn auch etwas Wahres daran wäre, so konnte es
doch nichts sein, was Marie zur Unehre gereicht hätte.

Wenn eS wahr ist, daß die Liebe eines Jünglings in
den guten alten Zeiten zwar nicht weniger leidenschaft¬
lich war als in unseren Tagen , aber mehr den Charakter
reiner anbetender Ehrfurcht trug , daß nach der Sitte der Zeit
die Geliebte nicht auf gleicher Stufe mit ihrem Verehrer,
sondern um eine höher stand, wenn wir den romantischen
Erzählungen alter Chroniken und Minnebücher trauen dür¬
fen, die so viele Beispiele aufführen, daß sich edle Männer
wenn sie in Liebe sind, für die Treue und Reinheit ihrer
Dame auf der Stelle totschlagen lasten, so ist es nicht zu
verwundern , daß Georg von Sturmfeder , wenigstens auf
diese  Indizien hin, von Marie nichts Schlechtes denken
konnte. So rätselhaft ihm selbst jene nächtlichen Besuche
Vorkommen mochten, so sah er doch klar, es sei weder be¬
wiesen, daß der Vater nichts darum wisse, noch daß
der geheimnisvolle Mann gerade ein Liebhaber sein müsse.
Er trug diese Zweifel auch seiner Wirtin vor.

»So ? Meint Ihr , der Vater wisse um die Geschichte?"
sprach sie. »Dem ist nicht so. Sehet, ich weiß das gewiß,
denn die alte Rosel, die Amme des Fräuleins —"

„Die alte Rosel hat eS gesagt?" rief Georg unwillkür¬
lich. Ihm war ja diese Amme, die Schwester deS Pfeifers

Weihefeierlichkeit, der die ganze Gemeinde in allen ihren
Einzelheiten mit größtem Interesse gefolgt war. Die Glocken
erhielten die Namen : „Immaculata ", „Remigius ", „Schutz
engel". Sie sind auf die Töne gis, b, c>8 gestimmt und
von der Firma Bachert Kochendorf gegossen worden. — Im
Traubensaal fanden sich von 5 Uhr ab die Pfarrangehörigen
in überaus großer Zahl zu einer Festversammlung zusammen,
oie der H. H. Wethbischof ebenfalls mit feinem Erscheinen
beehrte. Einem prächtigen gemischten Chor »Lobet den Herrn"
folgte ein von Eugen Saur  nett vorgetraqener Prolog . Herr
Sladtpfarrer Dr . Mager  entbot dem Bischof, der Geistlich-
keit und der Festversammlung herzlichsten Willkomm. Dem
hohen Gast sagte er tiefempfundenen Dank für die hohe Ehre
des Erscheine»« und verspricht namens der Gemeinde fernere
Treue den Oberhirten der Dtözöse. Weihbischos Dr . Sproll
erwiderte mit Herzlichkeit und Wärme seinen Dank. Er sei
gern hierher in die Diaspora gekommen. Die Andacht und
Aufmerksamkeit, wie cr sie in der Kirche beobachtet habe, Habs
ihn erfreut. Nicht die G -öße einer Gemeinde sei bestimmend
für deren Güte, wohl aber der lebendige Eifer, der Geist in
derselben- Die Diaspora ständigen sollen sich nicht vereinsamt
fühlen, seien sie doch auch ein Glied jener großen Christen-
schar, die über den ganzen Erdkreis verbreitet se». Die
modernen Ansichten über die Familien und deren Aufgaben
streifend, legte der Bischof Grundsätze nieder, wie koch die
Aufgaben der Familien seien, welch nieoetsiegender Segens-
guell die rechte christliche Familie für Smat , Kirche und Ge¬
sellschaft sei. Gr ermahnte die G-meinde. in Liebe u. Treue
zum Seelsorger zu stehen, ih-, zu unterstützen und ihm so
feine Arbeit erleichtern zu helfen und schloß mit den besten
Segenswünschen für die Diaipruagemeinde Nagold. Herr
Studienrat Nagel  sprach drin Herrn Stadlpfarrer Dr . Mager,
welcher nicht gerastet und geruht und keine Opier u. Mühen
gescheut oder als Zu groß aogescheu habe, um dis Glocken
zu beschaffen und der sich mit diesen rin bleibendes Andenken
gesichert habe, den verdienten Dank aus . Und nun noch ein
Wort der ganz besonderen Ans keunung dem Kirchenchor von
Baisingen und seinem tüchtigen Dirigenten . Drr etwa 60
Sänger zählende Cho-, vom letzten Sommer her noch in
bester Erinnerung , hatte oie groß? Aufgabe der Verschöne¬
rung der Giockenweihe übernommen und diese überaus an¬
erkennend gelöst. Die Auswahl der L eder, die Auffassung
und äußerst p äzüe Vortragsweise waren Le>stmigen für
einen ländlichen Chor, die un -ingeschränkles Lob verdienen
und solches auch erhielten. — Nun sind also die Glockn ge¬
weiht und w.-rden in den nächsten Tagen , hoffentlich ohne
Unfall, an ihr künftiges Heim auffahren, um mit der alten
Glocke in harmonicoollsm Bunde sich zu vereinigen. Ihr
erst Geläute fällt in den Ausklang der Weihnachtszeit. Mögen
die neuen Glocken der Gemeinde, deren großer Opferstnn sie
schaffen half, immer ein »8uui8um corclu" scin. und ihre be¬
rechtigte Freude und ihr Wohlgefallen bleiben! Das walte
Gott I

Mit der katholischen Kirchengeme'nde freut sich, das
glauben wir hier aussprechen zu können, auch der evangelische
Teil der Einwohnerschaftdarüber, daß nun die Glockenfrage für
unsere Stadt , auf hoffentlich recht lange Zeit, gelöst ist und
bleibt. Bedauerlich ist, daß gerade auf das Jubelfest die
Nachricht vom Ableben des Papstes ihre Schatten warf.

* Wichtig für Kriegereltrrn. Die Frist zur Anmel¬
dung des Anspruchs auf Eilernrente läuft am 31 . März
1922 ab. Gesuche um Bewilligung von Kriegselierngeld, die
schon früher ablehnend beschieden worden sind, können wieder
erneuert werden. R.

Kurs des E . B . B . über Gemeindearbeit. Gestern
wurde ei« dreitägiger Kurs geschloffen, den der E.V.B. zur
Ausbildung und Gewinnung von Laien für den Dienst an
der Gemeinde veranstaltet hatte. Mit Recht wurde unserer
Kirche schon vorgeworfen, daß sie zu sehr nur „Pfarrersktrche"
sei. Dieselben Leute aber, die diesen Vorwurf erheben, Hal¬
len sich von der Mitarbeit an den schweren Aufgaben fern,
die gelöst werden müssen, ehe das entsteht, was man eine
lebendige Gemeinde nennt . Wir stehen mit unserer Arbeit

von Hardt, so wohlbekannt. Freilich, wenn diese es gesagt
hatte, war die Sache nicht mehr so zweifelhast. Denn er
wußte, daß diese eine fromme Frau und dem Fräulein sehr
zugetan war.

„Ihr kennt die alte Rosel?" fragte die Wirtin , erstaunt
über den Eifer, womit ihr fremder Gast nach dieser alten
Frau fragte.

„Ich ? Sie kennen? Nein, erinnert Euch nur , daß ich
heute zum erstenmal in diese Gegend komme. Nur der
Name Rosel fiel mir auf." (Fortsetzung folgt).

— —

Der sterbende Brief.
Nach den neuesten Postsätzen kostet ein einfacher Brief

am Ort 1 ^ 25 nach auswärts 2 Damit hört das
Briefschreiben so ziemlich auf. Nicht schade um den vielge¬
schwätzigen, müßigen Tratsch u. Klalschbrief, der aus Lange¬
weile geschrieben und mit Langeweile gelesen wurde, der selten
Freude, aber häufig Unheil anstistete! Nicht schade um den
zwangsläufigen , den man nur lästiger Pflicht zuliebe abfaffen
und empfangen mußte, weil er eben zu der und der Zeit
„fällig" war ! Nicht schade um den Nörgler, den Hetzer, den
Verleumder, den Quälgeist , den Querulanten , den Slitnker,
den anonymen Schurken unter ihnen ! Es ist sehr zu fürch¬
ten, daß für sie kein Porto zu hoch ist, um sie ganz zu er¬
sticken. Aber schade für alle die vielen lieben Zeilen, die
Herzen zu Herzen führten, die Fernen verbanden, die Heimat-
Hauch brachten und Muttersorge trugen , die den Freund zum
Freund , das Schöne zum Guten , den Geist in die Wildnis
pflanzten ! Schade für alle die Hunderte und Tausende, die
ehrliche, redliche Geschäfte förderten und Verständigung, Rat
und Hilfe auf ihren Schwingen brachten! Wie viele, viele
gerade von ihnen werden ungeschrieben bleiben, weil die Ge¬
bühr nicht mehr erschwungen werden kann ! Wie unendlich
viel Gutes . Schönes, Versöhnliches, Milderndes , Tröstendes
wird ungesprochen und ungetan sein, so daß man wirklich
zweifeln mag, ob das, was der Postsäckel gewinnt, einen ge-
nügenden Ersatz für all den Segen bedeutet, den da« VolkS-
wohl entbehren muß.

Armer sterbender Brief ! Auch du bist ein Opfer unserer
grausamen Zeit, der Trauer wert, die den Verlorenen gilt.
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eist in den Anfängen und laden jedermann zur Mitarbeit
ein der weiß , wie vieles in unserem Volk ander « werden
muß Es ist soziale, nicht nur religiöse Arbeit , die wir trei¬
ben auch Volktbüdungsarbeit tm edelsten Sinn und in der
tiefsten Wurzel erfaßt . Man mag hoffen , durch die Volks¬
bühne dis edleren Regungen der Volksseele zu stärken (eine
viel sorgfältigere Auswahl der dargebotenen Glücke wäre
unseres Erachtens dann vor allem notwendig ; der Brauch
müßte aufhören , daß Schüler in Stücks heretngelass -n werden,
die für sie nicht passen !) oder durch staatsbürgerliche und
Partei Erziehung . Aber man wird finden , daß durch solche
Arbeit die Nebel nicht im Kern gttwff .n und ersaßt werden,
an denen wir und unser Volk kranken, vor allem nicht die
Volksseuchen des Alkohol -smuS — Amerika ist uns in der
Ueberwindung des Übermäßigen Alkoholgenusses um Jahr-
zehnte voraus ! — und der Somit in engstem Zusammenhang
stehenden Unsittttchkeit. Hier und an vielen anderen Punkien
oeS Gemeindeleber .s , welche die 7 Voruäge des Kurses und die
sich stels daran anschließenden freien Au «sprachen mit gioßer
Klarheit und Gründlichkeit hervorhoben , mußte  sie Arbeit des
E .V B - einsetzen. Männer u. Flauen haben besondere Ausgaben.
An Vortragenden waren außer den en -heinn chen Kräfren ^ ran
MmhNde Maisch und der Jugeiwpfarrer Döiker au « /Lnutl-
gart gewonnen . Erster « sprach in ausgezeichneter Weise vor
statilicher Versammlung über dir Slellung der Frau in der
Gemeinde , letzterer über die Jugend von beute . Eine schöne
Lichrbilderandacht wurde Kindern uno Eiwachsenen am
Sonnlag geboten von Pfarrer Dr . Snöle , dem von der
LandeSzentrale entsandten Vertreier . D <e Versammlungen
waren teilweise auch von den umliegenden Ortschaften gut
besucht. — Jedenfalls wird der E . V. B , seine auf so gutem
Grunde stehende und mit reiner Gesinnung gepflegte Arbeit
trotz aller Hemmungen wetrer führen.

Jahresversammlung des Stenographenvereius Tadels-
berger . Vor dem eigentlich dazu berechitgenden Zeitpunkt
— Gründungsrag ist erst der 16 April — hielt gestern obend
der örtliche Stenographenverrin Gabelsberger seine erste
Jahresversammlung in der Gewerbeschule ab . Der Vorstand
H Oberlehrer Sauoler erstattete den Geschäftsbericht . Der
Verein hat sich im adgelausenen Jahr um das Gabelsberger ' sche
System verdient gemacht durch regelmäßige Uebm ' gsaberrde
und durch die Abhaltung von Anfängerkarsen , welch letztere
in Zusammenhang standen mit d m Kursen au der Gewerbe¬
schule. Dank dem entgegenkommenden Verhalten des Ge-
rneinösrals steht die Pflege der Babelsberger Sienographre
überhaupt in der hiesigen Stadt in großer Blüte . Am
1. Januar ds . Js . zähl !« der Verein 55 akstve Mitglieder.
Leider mußte H. Oberlehrer Ködele , dessen eifrigem Wirken
der Verein sehr viel zu verdanken hat , aus Gesundheits¬
rücksichten seine geschätzte Kraft zurückzichcn, auch die Schrift¬
führerin , Frl Gur , steht sich genöttgl , aus denselben Gründen
die Leitung der Uebungsabende aus den Händen zu geben.
Beiden verdienten Kräften sei auch an dieser S :elle der
Dank des Vereins ausgesprochen . Der Kasssnbestand des
Vereins weist derzeit den Betrag von 664 Mark auf , der sich
im Wesentlichen aus den Beiträgen der aktiven und passiven
Mitglieder zusammensetzt und der als Reservefonds bei der
Oberamtssparkasse niedergelegt ist. Mir dem Eintritt deS
Vereins in den würtl . Slenographeuoerband Gabelsbsrger
wurde zugleich die Mitgliedschaft des deutschen Stenogrophen-
bunds Gabelsberger erworben ; innerhalb des würii . Ver¬
bands gehört der hiesige Verein zum Nordwestgau , dem
außer Nagold noch Herrenderg . Calw , Freudenstadt , Vai¬
hingen a F . und Wetiderstadt angegltedert sind. Anschließend
an den Bericht des Vorstands spricht sich Frl . Gut über ihre
Erfahrungen mit den Usdungsstunden aus und ermahnt
zu pünktlichem Erscheinen und flleißiger Uebung zuhauS.
Die anschließende Vorstandswaht ergibt einstimmige Wieder¬
wahl des Vorstands und der Schriftführern : ; infolge Rück¬
tritts des Kaisiers , Wachtmeister Ziegler , dem auch an dieser
Stelle der Dank für seine Tätigkeit ausgesprochen sei, wird
das Amt des Kassenwarts dem H. Landjäger Schwarzkopf
übertragen . Ueber die Statuten soll erst bet der nächsten Jah¬
resversammlung berichterund diese Frage bis dahin endgülig
durch die Vorstandschaft geregelt werden . Der Jahresbeitrag
wird von 12 ^ auf 18 °̂ l erhöht , von diesen Einnahmen zahlt
der Verein für jedes Mitglied einen Beitrag an den Verband
und an den Bund ; Ueberschüsse sollen zur Anschaffung einer
Bibliothek Verwendung finden . Auch für das neue Jahr ist
die Fortführung der Uebungsabende sowie die Einrichtung
der Anfänger - und Fortbildungskurse in Aussicht genommen.
Zur Leitung der Uebungsabende erklärt sich H. Slattonskom-
maudant Birk in anerkennenswerter Weise bereit , auch ehe
malige Schüler sollen zur Leitung dieser Abende herange-
zogen werden . Im Anschluß an die Hauptpunkte wurden
noch verschiedene minder wichtige Vereinsangrlegenheiten be¬
sprochen , die Anschaffung eines Vereinsabzeichens usw. Für
das Frühjahr ist ein Wettschretben geplant , auch an den je¬
weiligen Gauwsttschreiben beabsichtigt der Verein teilzunehmen.
Zum Schluß dankt der Vorstand den Mitgliedern für das
Erscheinen und wünscht dem Verein Blühen und Gedeihen
auch tm neuen Jahr und festes Zusammenhalten , besonders
auch im Hinblick auf die in absehbarer Zeit bevorstehende
Austragung des Kampfs zwischen den Systemen Gabelsberger
und Stolze Schrey.

* Der Fahrscheinpreis für Postkraftwagenfahrten von
Nagold nach Herrenberg beträgt 9 80 Eisenbahn-
sayrkarten von Nagold nach Herrenberg kosten ab 1. Febr.
2 . Klasse 27 ^ 3. Kl. 15 4. Kl. 10 ^ Für Reisende,
welche kein größerer Gepäck bei sich führen , werden die Fahr-
pretse mit dem Postkraftwagen von und nach Hsrrenvera
künftig niedriger sein als diejenigen mit der Eisenbahn.

* Kapitalertragssteuer und Kriegsanleihezinsen. Von
der Kapitalertragssteuer sind Kriegsaulethezinsen befreit , wenn
zur Zeichnung der Kriegsanleihe ein Darlehen ausgenommen
wurde Jedoch ist diese Befreiung nur dann in voller Höhe
gegeben , wenn die Darlehensztnsen höher als die Erträge der
Kriegsanleihe sind. Uebertreffen aber die Kriegsanleihezinsen
die Darlehenszinsen , so ist grundsätzlich die Kapitalertrags-
steuer zu entrichten . Nur dann , wenn die Steuer mehr auS-
machen würde , als der Unterschied zwischen Kriegsanleihe-
und Darlehensztnsen , tritt nach einem Entscheid des ReichS-
stnanzhofs eine Ermäßigung der Kapitalertragsstener ein.
«ie beschränkt sich in diesem Fall aus den Unterschied.
. . .. Drtsoiehverficherungsverein. Gültlingen, 23. Jan . Der
>eu 1890 bestehende Vtehoersicherungkoerein hielt gestern seine

ordentliche Jahr «smitgliedervsrsammlung ab , wobei der Vor¬
stand den Geschäfts und Rechenschaftsbericht für das abge¬
laufene Kalenderjahr 1921 erstattete . Aus demselben ist her¬
vorzuheben , daß die Mrlgltederzahl 145 und die Zahl der
versicherten Tiere 317 beträgt . Zu entschädigende Notschlach
tungs und andere Fälle waren es II , für welche 60 110
Entschädigung gewährt wurden . In 10 Fällen erfolgte eine
Umlage auf die Mitglieder im Geiamtbetrag von 54 698 ^ ,
so daß im Durchschnitt auf I Srück Vieh 169 Beitrag für
das verflossene Jahr 192 t zu bezahlen gewesen sind. Durch
die monatlichen Einzüge der Milgltederbetträge von je 25 ^
pro Stück und dank des Gemeindebettrags von 400 ^ pro
Jahr hat sich das Vermögen am Ende des Geschäftsjahres
auf den Betrag von 3181 gesteigert und besteht in Retchs-
anleihen und Einlagen bet der Darlehenskasse . Für Häute
wurden 4944 erlöst . Die Verwallungskosten beliefen sich
aui 273 und der Gesamtumsatz an Einnahmen und Aus¬
gaben zusammen auf 122 240 DemKasster wurde von
der Generalversammlung Entlastung erteilt . Nachdem eine
zetigemäße Erhöhung der Ausnahmegkbühren beschlossen war,
reiyre sich an den G -schästSbericht eine interessante Aussprache
über die Verwendung der den Tierbesitzern im Falle einer
Noischlachtnng zu ihrer Verfügung stehenden Eingeweide,
Kops und Fuß und über die von den M .tzgern zu fordern¬
den Schiochtungsgebühren . Füc die nächste Generalversamm¬
lung ist die Neuwahl von Vorstand und Ausschuß oorge-
msikt . Festgestelll wurde zum Schluß , daß der Verein auch
im lltzien Jahr auf seine Mitglieder , welche durch Notschlach-
tungen ins Unglück gekommen sind , segensreich gewirkt hat
und daß letztere durch die ' bezahlten Entschädigungssummen
in Stand gesetzt werden konnten , Ersatztiere anzuschaffen.

Württemberg.
Rindvieh -Zuchtgenossenschaft . Herrenberg , 23 Jan . Auf

Veranlassung der Zentralstelle für die Landwinschafl wurde
am letzien SamStag im Gasthof zur Post durch den Land¬
wirtschaft !. Bszirksverein eins Rindviehzucht -Genossenschaft
gegründet . Z >:m Vorstand wurde Friedrich Adlung , Domäne¬
pächter in Sindlingen und zum Sielloertreter Martin Haag,
Schulth . Sohn , Landwirt in Unterjetttngen , gewählt . Ein
Ausschuß von 10 Mitgli dein ist dem Vorstand beigegeben.
Sachverständiger Berater in allen Fragen ist Tterzuchltnspek-
toc Maier , Schriftführer und Kassier Verwaltungsaktuar Ber-
ner -Herrenberg.

r Vom Landtag . Stuttgart , 24 . Jan . Ein Unteraus¬
schuß des Finanzausschusses wird sich am Mittwoch mit der
Bauholzfrage beschäftigen.

1 Beamtenauszeichnungen . Stuttgart . Der Würlt.
Beamtenbund , der sich gegen die Auszeichnung der Beamten
ausgesprochen hatte , erhielt vom Württ . Staatsministerium
auf seine Eingabe folgende Amwort : Das Staatsministerium
hat es den einzelnen Ministerien übeilassen , den Sraalsbe-
awlen bet besonderen Anlässen , namentlich zu Gedenkfeiern,
nach Zurückiegung einer vteljährigen Dienstzeit , in der Regel
von 50, mindestens aber von 40 Jahren , ferner bei ihrer
Zuruhesetzung die Anteilnahme der Staatsregierung durch
ein Glückwunsch oder Anerkennungsschreiben auszudrücken.
Den Smalsarbeitern wird bisheriger Uebung gemäß nach
Vollendung des 25 und des 40 . Dienstjahres eine Geldspende
nebst Ehrenurkunde überreicht . Es wird kaum hervorgehoben
werden müssen , daß diese vom subjektiven Urteil eines Vor - !
gesetzten unabhängigen Ehrungen , die allen Beamten und
Arbeitern beim Vorliegen bestimmter Tatsachen gleichmäßig
erwiesen werden , mit einer Auszeichnung tm Sinne deS Ar¬
tikels 109, Abs. 5 der Retchsoerfassung innerlich nichts zu
tun haben , sondern lediglich das Festhalten an einer in un¬
serem Lande auch im privaten Geschäftsleben weit verbrei¬
teten , dem menschlichen G -müte Rechnung tragenden Sitte
bekunden.

r Vom Königstor . Stuttgart , 22. Jan . Ein Baudenkmal aus
alter Zeit, das Königstor vor dem neuen Bahnhof wird nun nieder- -
gelegt. Bereits ist ein Baugerüst angebracht. Verschiedene Stimmen
sind in letzter Zeit laut geworden, uw das Königstor an anderer Stelle
wieder auszubauen Angesichts unserer wirtschaftlichen Lage wird wohl
davon abgesehen werden müssen.

r Störche als Dauermietrr . Neckarsulm, 23 Jan Es gibt
Störche, denen es trotz der miserablen deutschen Valuta und trotz der
märchenhaften Teuerung in deutschen Landen, hier besser gefällt als
in einem bester valutierten Land und unter den Strahlen der südlän¬
dischen Frühlingssonne. -In einem alten Turme eines Dorfes in un¬
serem Bezirk nisten seit undenklichen Zeiten Störche. Im Jahre >914
blieb der Storchenvater den Winter über dort — er fürchtete offenbar
gleich vielen anderen den Donner der KanonenI — während die Mut¬
ter und die Jungen im Herbste abzogen Seit 1918 bleibt auch die
Etorchenmutter tm Winter dort. Nun sitzt das Paar in seinem ho¬
hen Horste trotz Wind und Weiter, Eis und Schnee. Wenn die
Kälte allzu bitter wird, drücken beide sich tief ins Nest Ihre Nah-
rung holen sich die beiden Langbeine in naheliegenden Weihern und
Tümpeln, die nie ganz zusrieren. Man versuchte, den Störchen, an
denen Alt und Jung seine Helle Freude hat. Futter anzubieten, daS
sie jedoch ostentativ zurückweisen Wenn im Frühjahr die anderen
Störche wiederkehren, verteidigen die beiden zäh ihr Nest gegen alle
Ankömmlinge, zu denen gewiß auch ihre eigenen Nachkommen zählen.

r Heber 100 Jahre alt . Neckartenzlingen , 24 Jan . Am
Sonntag verschied hier im Alter von nahezu 102 Jahren die
älteste Einwohnerin der Gemeinde , Fräulein Sophie Kurz,
die Schwester deS verstorbenen Alt Lammwirts Kurz hier.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeiglen Bücher undZeitschristen nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zais er , Nagold , Bestellungenentgegen
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Die größte Geschwindigkeit-sich aus dem grauen
Alltag tu dle Behaglichkeit fröhlicher Stunden zu versetzen,
wird durch die Lektüre einer wirklich lustigen mit Witz und
Satire geschriebenen humoristischen Zeitschrift erreicht . Ein
Blttzzug in dieser Beziehung sind die Meggen dorfer-
Blätter.  Ihr immer fröhlicher , erfreulicher Inhalt , der
die komischen Seiten des täglichen Lebens in Humoresken,
Anekdoten , Witzm und Gedichten festnagelt und mit ausge¬
zeichneten Illustrationen auch bildlich in Erscheinung treten
läßt , ihre treffsichere Satire , die den aklionellen Tagesereig¬
nissen mit ironischen Glossen in Reim und Prosa zur Sette
steht, machen die Lektüre zu einer Quelle steter Unterhaltung
und unbedingter Erheiterung.

Da sich die Meggendorfer -Blätter , ihrer steten Uebung
entsprechend , jeder politischen Stellungnahme enthalten , ga¬
rantiert ihr Inhalt für jede harmlose Fröhlichkeit , ohne daß

auch nur ein Leser befürchten müßte , in seinen politischen
Anschauungen gekränkt zu werden.

Das Abonnement auf die Meggendorfer -Bläiter kann
jederzeit begonnen werden . Bestellungen nimmt die G . W.
Zatser ' iche  Buchhandlung entgegen , ebenso auch der Ver¬
lag in München , Perusastr . 5 . Der AbonnementSpreis be
trägt vierteljährlich nur 21.90, die einzelne Nummer kostet

1.75 (ohne Porto ). Die seit Beginn eines Vierteljahres
bereits erschienenen Nummern werden neuen Abonnenten auf
Wunsch nachgeliesert . _

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 24. Jan . Auf der Tagesordnung der heutigen
Sitzung deS Reichstag « standen zunächst wieder kleine Anfra¬
gen . U. a. erwiderte ein Reaierungtoertreter auf eine An¬
frage des Abg. Dr . Röficke (D N ) betreffend die zu grün¬
dende große Gesellschaft zum Harde ! mit landwirtschaftlichen
Erzeugnissen , alle Jnteressentenoerbände (Landwirtschaft , Kon¬
sumvereine , Handwerk und Gewerbe ) seien daran beteiligt,
das Reich 25"/o Sodann wurde die Beratung des Reichs¬
schuldgesetzes fortgesetzt. Abg . Kunert (ll .S .P .) sagte , der
Entwurf bedeute die Auslieferung der Schule an die Kirche.
Der Religionsunterricht solle den ganzen Lehrplan be¬
herrschen , was ein Verbrechen am Geist der Kinder sei.
Er beantrage , über den Entwurf zur Tagesordnung
überzugehen . Abg . Weiß (Dem .) erklärte , seine Par¬
tei wolle den Religionsunterricht nicht beseitigen , aber
es gebe " auch noch andere Fächer,  die geistig und
sittlich bildend seien. Die Rechte und V .-rpflichtungen zwi¬
schen Staat , Kirche und Familie müßten genau abgegrenzt
werden . Unterspült sei die nationale Einheitsschule . Staats¬
sekretär Schulz sagte : Bei diesem Gesetz sei in erster Linie
der Politiker und nicht der Pädagoge der Wortführer . Zu¬
frieden sei niemand , aber die Regierung habe versucht, einen
Ausgleich zu finden . Verfassungswidrig sei der Entwurf
nicht. Gedacht sei die Gememschafttschule als Regel . Die
Frage der Bekenntnisschule sei Sache der Ausführung
Aber auch die Weltanschauunasschule sei nach dem Kompro¬
miß zu berücksichtigen. Der Reichs mg möge ein Machtwort
sprechen. — Abg. Frau Lang Brumann (B V P .) stellte fest,
daß die Tatsache , daß der Entwurf die Bekenntnisschule hin¬
ter die Gemeinschaftsschule stelle, für ihre Partei genüge , daS
Gesetz abzulehnen . — Abg Frau Zetkin (Korn.) nannte die
Vorlage eine faule Frucht an drrn faulen Baume des Schul-
kompromifses und rühmte das anaebüchs Aufblühen des Volks¬
schullebens in Sowjetruß and . Nachdem Staatssekretär Schulz
den Entwurf nochmals verteidigt hotte , richtete Abg . Adolf
Hoffmann (Kom .) scharfe Angriffe auf die christliche E htk
und erklärte , Religionsunterricht könnten die Eltern ihren
Kindern nach wie vor erteilen lasten , aber nicht in der Schule.
Darauf verwies das Hans die Vorlage an den 'BildungkauS»
schuß und vertagte sich auf morgen nachm . 1 Uhr.

Um das Steuerkompromiß.
Berlin , 25 . Jan . Die gestrigen interfraktionellen Be¬

sprechungen über das Steuerkompromiß haben zu keiner
! Einigung " geführt . Während d-r Verhandlungen ergriff
! Reichskanzler Dr . Wirth wiederholt das Wort , um die Lage
! zu beleuchten und die Dringlichkeit des Kompromisses her-
s vorzuheben . Die Sozialisten gaben die Erklärung ab , daß

sie auf einem sichtbaren Opfer des Besitzes nach wie vor be¬
stehen müßten , sei eS auf dem Wege der Zwangsanleihe oder
auf irgend einem anderen Wege.

Der österreichisch-ungarische Vertrag.
Wien , 24. Jan . Der Ausschuß für auswärtige Ange¬

legenheiten nahm daS politische Abkommen von Lana mit
Mehrheit an.

Die Orienifrage.
Paris , 25. Jan . Der englische Außenminister Lord

Curzon und der italienische Außenminister Marchese della
Torretta werden am 1. Februar mit Poincare am Quai
d'Orsay eine Zusammenkunft haben , um die Orientfrage
zu prüfen.

Ein Fortschritt.
Moskau , 25 . Jan . Vom 1. Februar ab übernimmt die

russische Eisenbahnverwaltung wieder die volle Haftung für
die aufgelieferten Güter.

Letzte Kurzmeldungen.
Der Kurs der deutschen Mark stellre sich an der New-

Uorker Börse gestern auf 0,47 ^ . Cent ., was einer Bewertung
des Dollars mit 209,42 entprtcht.

Nach Informativ >en aus Washington wird die amerika¬
nische Regierung in Genua Herabsetzung des Notenumlaufs
und Einschränkung der Rüstungen als der Ursache der In¬
flation fordern.

Der Stifter des WeltfriedenSbüroS in Genf , Fredertk
Bajer , ist hier im Alter von 84 Jahren gestorben . Bajer
erhielt 1908 den Friedens -Nobelpreis.

Der irische Weltkongreß Hot in seiner gestrigen Sitzung
beschlossen, eine imeri attonale irische Liga zu bilden , mit der
Aufgabe , etn offizielles Organ herauszugeben.

Der oolksparteilichen „Zeit " zufolge kann man annehmen,
daß die Fraktion der Deutschen Vo kspartei die sozialdemo¬
kratische Forderung einer Zwangsanleihe ablehnen wird.

Laut „Vorwärts " hat der Reichskanzler den Vorstand
der Fraktion der Unabhängigen für heute Vormittag zu einer
Besprechung eingeladen.

Die Blätter fürchten , daß , wenn es heute zu keiner Ver¬
ständigung kommen sollte , die Stellung des Kabinetts Wirth
ernstlich gefährdet ist.

Aus Berlin verlautet , die Reichsgewerkschaft deutscher
Eisenbahner werde von Minister Hermes in einer befristeten
Resolution ordnungsmäßige Verhandlungen über die GehaltS-
fragen der Beamten fordern.

Der Vorsitzende der Interalliierten Kontrollkommission
in Deutschland . General Rollet , ist zur Berichterstattung in
Paris ein getroffen.

In Kairo wurde ein von Mitgliedern des Nationalistischen
Komitees Unterzeichneter Aufruf zur Boykottbewegung gegen
England veröffentlicht.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag , und Freitag.
Zeitweilig trüb , aber kalt.
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Amtliche Bekanntmachung.

Dis Maul - u. Klauenseuche in Haiterbach ist erloschen.
Die angeordnecen Schutzmatzrezeln st -d aufgehoven

Der Bezirk Nagold ist nun wieder fret von Maul- und
Kl:u-»leuche 308

Nagold, den 24. Januar 1922. Oberami: Münz.

Forstamt Wttdberg.

SlMMhotz- Md SlMW-BtkstMs.
Am Montag , deu30. Fan. 1922, vormittags lO Uhr

in Wildberg (Rathaus Saa >) au» Siaeurwald Aberwald,
Klosterwald und GorSburo:
Stammholz : Laubholz: l Maßholder- u. l Voaelbeerbaum.

Nadelh. : 50 Fi . u. 262 Fo nett Fm. : Langb
III Kl. 2. IV. K . 20, V. Kl. 39, VI. Kl. 7,
Säghol, I. Kl. 5, II. Kl 16. III. Kl 20.

Nadelholzftangen : 24 Bau-, 18 Haostangeu. s310
Grind»iugen.

Stangen-Berkauf.
An, Donnerstag , den 26. Januar d. I , nachm. 1 Ahr

kommen auS dem Wald etl Osterholz zcnn Verkaut:
VaustangenIa46, Ib39. II. 36. III 16St.
Hagstangen1 26. II 2S, II! 29 Stück.
Hopfenstangen1 19. II. 22.. 111. 30 St.

Liebhaber sind emgeladen. Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Dm 20. Januar 1922.
283 Gemeir ?drrnt.
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Mar»in Renz
Emmingen.

gljodasW

frül
alj«ias l/stchr äos7

früher)l>̂ besteM-o.ali>äasAkitie

M^ WI

^Ue stlu»ilr-lnnrrum «>e» v,
kllrllaus unst Orcdester , von
äen einkscststLn Lcküler- di»
ru den leinsten Künstler
Instrumenten , alles 2ube-
KSr, 8alten uscv. empliekd

in reickster /iusvrakl
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System Seuca,  eistkl deut¬
sches Fabiika: , moderi ster
Konstruktion und- stabiler
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kraft. alle Neuerungen, mitt¬
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3lS Krltelieit Sie sofort
vor dem neuen Kreisaufschlag!
ooooooooooooooooooo

303 Ebhansen
Tüchtiger

Schneider
kann sofort entieteu  bei

Georg Ziefle
Schneidermeister.

Habe im Auftrag  einen
wevia gelrageneu

5Vnrug,
für g-öß-re schlanke Figur
passend, za veikanfen.

D. Obige.

BirlltlKlll und
NlltztMlli-Sliinlnie
kauft ll d. höchsten Preisen.
Fntereffenten wollen sich an

mich wenden.
8ckrSck, Schre-nermeistec
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Ebendaselbst wird ein

Weiser gesicht.
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bekommen Zu
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Hoolirsits-̂ inlsllulig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

stalten wir uns, Verwandte, Freunde lind Bekannte
auf Samstag , den 28. Januar 1922

tu das Gasthaus zur „Linde" in D-az-Sau freund-
lichst einzuladen. W

WM Me>iM8 MW « « V
Schneider, Sonn des ^ Tochler de« (A

Bahr wärier Schächinger, o 7 Friedrich Waldmann, M)
Emnaugen. 0 Manier in Kemnat. H»)
— KirchgangI U' r in DnziSan. — (A

^ Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung tM
(L) 301 eulgegenzunehmen. (̂ )
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Nagold und Ebhausen.
W r empfehlen AkAbkk

LlMkEtzjlle , slelliriin»! - 8elit,
tsvZiulti. MsM , ßlliöre:

gegen Husten und Heiserkeit:
äiv. Ü»8teiitetz8, llozteiiWkt,

ünliteiltiopseii. Illinttzilboiiblm;
sege« sMftige ScholeMm!»Kmdheiien:
!(!kmm6l'g8>8l, ^AMpler-geiLl, liüi1msnn8-
li-opiön,?l6li6!'Mlnrg6i8i)kalckign-,^knika-,
Könrok-Iinirtuk-, S88lg8. lonsklls, WS886I'-

8roil8up6>-ox/ö, übkpmsng Kali, ülaun
UNl! Vlk!88 mein'.

309 Nagold,  den 2H. I «N. 1922.
Statt jeder besonderen Anzeige.
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Trauer -Anzeige.
Hiermit machen wir die schmerzliche Mit¬

teilung , daß unsere liebe Schwester, Schwäge¬
rin und Tante

Pauline Schuster
heute vormittag 11 Uhr nach kurzer Krankheit
im Alter von 69 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Geschwister:
Ltise Schuster,
Hermann Schuster in Ulm,
Lharlotte Zobel , geb. Schuster in Ulm,
Marie Rapp , geb. Schuster,
Friedrich Schuster, Gärtnereibes.

Beerdigung am Donnerstag nachm. 2V2 Uhr.
Trauerhaus bei Stadtgeometsr Kapp,

^ LmmingerStraße.
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in allen Größen
st d wieder einzetroffn bei

296

LsMA-HrMie Gebr. Benz
Hauptgeschäft: Filialdrogerie

Lkkmms « »

L «L»vck« rf.

Weitzmehlu. Brotmehl
sowie

Weizenbollmeht' ' "
Maismehl«. Futtermehl

empfiehlt

ILaipL 8LMii » « i » «kLi » KVr-
3V0 Nüftl « .

UsiMLNii Lnoäsl, MZolä.
P uhborlen - Nismen,

° L 8 rij 8 tlimi 8 lgsel - vi « ttern ° ai : L
lisksrv visäsr kortlLvkevä. Ovis» kassev. Iroolreuaulaxvir.
krskLKollier, 8U8- v. Ndklverl, Vom8tetteii. Vkl. 1..

Plb i- mih  -
Nslenriei'

Hobe ein heizbar,»Zimmer
auf l . Februar zu vermielen.

Wer?  sagt die Geschästs-
stelle d Bl. 314

Wegen Wegzug verkaufe
ich am Donnerstag, 26. d.M.
mittag« I Uhr eine starke

Buche,
1.30 Festm.. in Dielen ge»
schnitten, 6, 7, 7, 5 cm stack
3 Jahre geschnilttn. 306

Jakob Ruf-PS, Wagner
Kohlerstal b. d Tolmühle.

mit großen  Zahlen
für

Schul», Geschäfts» und
Fabriken ame

Kanzleien . Wartezimmer
und Wirtschaften

-u i fichll
k. k'. ri!!8sti. Sllkddlllv.
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